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Abschnitt A: Strategischer Rahmen 

1. Einleitung 

Universitäten sind in sämtlichen Aufgabenfeldern vom digitalen Wandel betroffen. Mit der di-
gitalen Transformation gehen nicht nur technologische Neuerungen einher, sondern auch so-
ziale Veränderungsprozesse, welche die Weiterentwicklung der Universität als Organisation 
und ihre Kultur betreffen. Diese Entwicklung birgt große Potenziale, wird aber auch von Her-
ausforderungen begleitet. Es gilt rechtliche Vorgaben zu beachten sowie gegenwärtige und 
zukünftige Ressourcen und Abhängigkeiten zwischen den verschiedenen Vorhaben zu berück-
sichtigen. Hierbei ist auch die Nachhaltigkeit der Ressourcennutzung und des Ressourcenein-
satzes von Bedeutung. Vorhandene Prozesse sollen an die digitalen Möglichkeiten angepasst 
werden. Die Perspektive der Nutzenden soll im Sinne eines „User First“ beachtet werden. Zu-
dem ist eine Priorisierung bei der Umsetzung der Digitalisierungsvorhaben erforderlich, bei der 
die Attraktivität der Universität in Hinblick auf das Lehrangebot für Studierende, die Wettbe-
werbsfähigkeit in der Forschung und die Effizienz der Verwaltung leitend ist. 
Die Universität Hohenheim will die digitale Transformation verantwortlich und als partizipati-
ven und zukunftsgerichteten Veränderungsprozess aktiv gestalten. Das vorliegende Strategie-
papier dient als Startpunkt für die weitere, von allen Universitätsangehörigen gemeinsam zu 
gestaltende Entwicklung und als Grundlage für Entscheidungen zur Ausgestaltung der digita-
len Transformation. Die digitale Transformation kann insbesondere dann gelingen, wenn die 
Universitätsangehörigen in den unterschiedlichen Funktionen und Rollen diesen Prozess un-
terstützen sowie ihn kollegial und aufgeschlossen beschreiten. Die Universität Hohenheim 
möchte daher die Universitätsangehörigen ermutigen, sich offen, neugierig und experimen-
tierfreudig auf zunächst Unbekanntes einzulassen und wird sie beim Erwerb der dazu notwen-
digen Kompetenzen unterstützen. 
Dieses Strategiepapier ist partizipativ im Rahmen eines Think Tanks entstanden, der fakultäts- 
und statusgruppenübergreifend zusammengesetzt war. Das Strategiepapier wurde zudem im 
Rektorat, im Senat und Universitätsrat, in den drei Fakultätsräten der Fakultäten Agrarwissen-
schaften, Naturwissenschaften sowie Wirtschafts- und Sozialwissenschaften, in spezifischen 
Workshops zu Forschung, Studium und Lehre und Administration sowie wesentlichen Gruppen 
innerhalb der Universität diskutiert und im Rektorat, Senat und Universitätsrat verabschiedet. 
Das Strategiepapier wird eine Laufzeit von zunächst fünf Jahren haben, wird aber fortlaufend 
aktualisiert werden. Die vorliegende Aktualisierung vom Juli 2023 enthält die Rückmeldungen 
aus einzelnen Bereichen der Universität und wurde abgestimmt in der Senatskommission In-
formationsmanagement sowie im Lenkungsausschuss. Die Strategieentwicklung erfolgt abge-
stimmt auf den Struktur- und Entwicklungsplan (SEP) für die Jahre 2023 bis 2027. 
Darüber hinaus gibt es weitere Strategieinitiativen innerhalb und außerhalb der Universität z. B. 
in Bezug auf eine zukunftsfähige, moderne und innovative Lehre (Strategie Lehre 2030) sowie 
zum Forschungsinformationsmanagement, zu Webauftritt und Webdiensten sowie zur digita-
len Transformation administrativer Prozesse aus dem Kontext bwUni.digital1. Es erfolgt eine 
enge Vernetzung mit diesen Initiativen, die in Kooperation mit anderen Hochschulen in Baden-

                                                           
1 https://www.iuk-bw.de/bwuni-digital 
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Württemberg umgesetzt werden. So arbeiten Angehörige der Universität Hohenheim bei-
spielsweise im Hochschulnetzwerk Digitalisierung der Lehre in Baden-Württemberg (HND-BW) 
sowie im Hochschuldidaktikzentrum Baden-Württemberg (HDZ) mit. Auch an der Entwicklung 
und Einführung eines landesweiten digitalen Reisekostenmanagements ist die Universität Ho-
henheim beteiligt. Der „High Performance Computing“ (HPC)-Beauftragte vertritt die Anforde-
rungen der Universitätsangehörigen im Landesnutzerausschuss. Die vom Land Baden-Würt-
temberg unterstützten bwProjekte (z. B. bwHPC, bwCloud, bwDataArchiv, LS²DM, 
bwSync&Share, bwNGB) stellen so eine wesentliche Säule für zukünftige IT-Projekte der Uni-
versität Hohenheim dar. Auch die anderen baden-württembergischen Universitäten befinden 
sich aktuell im Prozess einer digitalen Transformation und es besteht neben einer engen Zu-
sammenarbeit das Commitment, die Herausforderungen gemeinschaftlich bewältigen zu wol-
len. 

2. Vision 

Unsere Vision als Universität Hohenheim ist es, die digitale Transformation aktiv zu gestalten 
und so unserer gesellschaftlichen Verantwortung als Lehr-, Forschungs- und Transferpartnerin 
nachzukommen. Wir wollen über die reine Digitalisierung bestehender Prozesse hinaus Inno-
vationspotenziale durch die Schaffung neuer Infrastrukturen und Services für alle Universitäts-
angehörigen schöpfen. Studierende, Lehrende, Forschende und die Beschäftigten im wissen-
schaftsunterstützenden Bereich sind gleichermaßen Verantwortliche und Gestalter:innen der 
digitalen Transformation. 
Die Universität Hohenheim möchte sich nach innen und außen als einer der Leuchttürme für 
eine zukunftsrobuste Universität mit schlanken Prozessen und partizipativen Verfahren zur Mit-
gestaltung der digitalen Transformation ausweisen. Die Universitätsangehörigen sollen durch 
den Einsatz digitaler Technologien entlastet werden. Gleichzeitig sollen sie die für eine erfolg-
reiche Transformation von Arbeitsprozessen notwendigen Kompetenzen aufbauen. Sowohl die 
interne als auch die externe Kooperation der Universität soll auf verschiedenen Ebenen geför-
dert werden. 
Die Universität Hohenheim bietet Forschenden exzellente, digitale Rahmenbedingungen sowie 
eine serviceorientierte und zuverlässige Unterstützung des Forschungsprozesses. Sie bietet 
zielführende Möglichkeiten, Forschung nach innen und außen darzustellen und sich als For-
schende zu vernetzen. Forschende sollen in die Lage versetzt werden die Chancen einer (inter-
)disziplinären Forschung sowie des Transfers von Ergebnissen in den außeruniversitären Be-
reich wahrzunehmen. 
Die Universität Hohenheim ermöglicht eine innovative Präsenzlehre auf höchstem Niveau, die 
mit digitalen Komponenten angereichert ist. Sie vermittelt Studierenden das wesentliche Wis-
sen und die Kompetenzen, die sie benötigen, um das Leben und die Arbeit in einer digital 
unterstützten Gesellschaft aktiv mit zu gestalten. Durch die digitale Transformation eröffnen 
sich zudem neue Möglichkeiten der Beteiligung von Studierenden. Ebenfalls möchte die Uni-
versität Hohenheim ihre Attraktivität für internationale Studierende steigern und ein Studium 
anbieten, das international konkurrenzfähig ist. 
Für Lehrende schafft die Universität ein unterstützendes, wertschätzendes Umfeld und ist durch 
die gebotenen Rahmenbedingungen eine attraktive Arbeitgeberin. Ihnen stehen zahlreiche 
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Möglichkeiten des Einsatzes von digitalen Lehrformaten und -methoden zur Verfügung, mit 
denen sie die Präsenzlehre didaktisch ergänzen und unterstützen können. Den Lehrenden wer-
den umfangreiche Beratungsangebote zur didaktischen Gestaltung und technischen Umset-
zung von State of the Art Blended-Learning-Konzepten und Online-Lehre geboten. 
Mitarbeiter:innen im wissenschaftsunterstützenden Bereich sind als Partner:innen in der Um-
setzung digitaler Prozesse unerlässlich. Die Maxime ist daher eine vertrauensvolle, konstruktive 
Zusammenarbeit zwischen Administration, zentralen Einrichtungen und Kolleg:innen in For-
schung sowie Studium und Lehre. Moderne und innovative IT-basierte Lösungen unterstützen 
die effiziente und effektive Zusammenarbeit innerhalb der Universität und die Kollaborationen 
mit Partner:innen im In- und Ausland. 

3. Ziele 

Die digitale Transformation der Universität Hohenheim soll dazu beitragen, die Universität in 
Forschung, Studium und Lehre – im Zusammenwirken mit dem wissenschaftsunterstützenden 
Bereich – innovativ, effizient und zukunftsfähig zu gestalten. Die konkreten Ziele werden im 
Folgenden aufgeführt. 
Ziel im Bereich Forschung an der Universität Hohenheim ist es, die Forschung zum Thema di-
gitale Transformation auszubauen und den Forschungsprozess optimal durch effiziente digi-
tale Infrastrukturen zu unterstützen. Die Universität strebt an, 

 innovative Forschungsfragen zu identifizieren und bearbeiten, die die digitale 
Transformation in den verschiedenen Disziplinen weiterentwickeln, 

 Forschung zu Themen der digitalen Transformation (z. B. Big Data, Data Science, KI-
Anwendungen) zu realisieren und innovative Erkenntnisse zu generieren, 

 ein Forschungsinformationssystem zu etablieren, das die Möglichkeit bietet, die ei-
gene Forschung zu dokumentieren und sich so universitätsintern und -extern trans-
parent auszuweisen und den gesamten Forschungsprozess administrativ begleitet, 

 Forschenden aller Fachgebiete Zugang zu Informationsquellen, Daten, Datenban-
ken, Software, Geräten, Rechenleistung und Plattformen zu ermöglichen, die sie für 
ihre Forschung benötigen, 

 das Forschungsdatenmanagement zur Erstellung, Bewahrung und Erarbeitung von 
Wissen auszubauen, auch um die Einhaltung der Regeln der guten wissenschaftli-
chen Praxis zu unterstützen, 

 Forschungsfelder, -leistungen und -einrichtungen attraktiv nach außen darzustellen 
und die Sichtbarkeit v. a. strategisch relevanter Themen durch aktives Forschungs-
marketing zu steigern, 

 die Nutzung und Verwertung von Wissen sowie den Wissensaustausch in der Sci-
entific Community und mit der Zivilgesellschaft zu verbessern. 

Es ist erklärtes Ziel der Universität Hohenheim, Studium und Lehre innovativ zu gestalten und 
digitale Komponenten zu integrieren. Die Universität strebt danach, 

 innovative Lehrangebote mit digitalen Komponenten zu stärken, 
 das Studienangebot im Themenbereich digitale Transformation auszubauen, 
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 aktuellste Forschungsergebnisse der Universität (z. B. KI-Anwendungsfelder) als 
Lehrinhalte anzubieten, 

 Lehrangebote auch digital zur Verfügung zu stellen und die Mobilität der Studie-
renden im Rahmen von Kooperationsstudiengängen und auch international zu för-
dern, 

 digital, transparent und leicht zugänglich Informationen rund um das Studium zur 
Verfügung zu stellen, 

 digital unterstützte, einfache und effiziente (Selbst-)Organisation des Studiums 
durch Studierende zu ermöglichen, 

 digitale Prüfungsmöglichkeiten zu erweitern, 
 die digitale Kollaboration der Studierenden und Lehrenden untereinander zu ver-

bessern, 
 Prozesse zur Analyse studienbezogener Daten beständig weiterzuentwickeln, um 

den individuellen Studienerfolg zu unterstützen und die Qualität der Studienange-
bote nachhaltig zu sichern, 

 die didaktischen Kompetenzen der Lehrenden durch Formate, Werkzeuge, Best 
Practices, Vernetzungs- und Austauschmöglichkeiten sowie gezielte Angebote zur 
Weiterbildung zu unterstützen. 

Ziel im wissenschaftsunterstützenden Bereich an der Universität Hohenheim ist es, Arbeitspro-
zesse effizient, durchgängig digitalisiert sowie prozessorientiert und medienbruchfrei zu ge-
stalten. Sie ist bestrebt, 

 eine moderne, innovative, sichere und zuverlässige digitale Infrastruktur zu gewähr-
leisten, 

 die verwendete Hard- und Software nachhaltig, anschlussfähig (Schnittstellen und 
Interoperabilität zwischen Systemen) und zukunftsweisend auszurichten (Green IT), 

 Daten und Dokumente digital bereitzustellen, damit auf diese je nach Bedarf zuge-
griffen bzw. diese ausgewertet werden können, 

 administrative Prozesse zu digitalisieren und auch zu (teil-)automatisieren, damit 
Routineaufgaben effizient bearbeitet werden können, um die Universitätsangehö-
rigen zu entlasten, 

 Services für die Universitätsangehörigen auszubauen, um so die jeweils passende 
und professionelle Beratung und Support hinsichtlich benötigter digitaler Infra-
struktur und Software anzubieten, 

 die Universitätsangehörigen durch Organisations- und Personalentwicklungsmaß-
nahmen für die Umsetzung und Gestaltung der digitalen Transformation zu befähi-
gen und deren Digital und Data Literacy auszubauen, 

 die Universitätsangehörigen im Umgang mit neuen IT-Prozessen und -Anwendun-
gen und in der Beantwortung einschlägiger Fragestellungen zu unterstützen, 

 die Zusammenarbeit mit Kolleg:innen sowie den Wissenstransfer durch digitale 
Technologien und prozess- und medienbruchfreies Arbeiten zu unterstützen, 

 eine Kultur zu stärken, in der Wandel und Veränderung aktiv von Mitarbeiter:innen 
gestaltet wird, 
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 die Zusammenarbeit und Kooperation nach innen und außen durch dazu geeignete 
digitale Infrastruktur zu fördern, 

 die Universitätsräume für zukünftige Bedarfe mit digitalen Komponenten auszurüs-
ten und den Netzausbau voranzutreiben, 

 ein Identitäts- und Berechtigungsmanagement der digitalen Arbeitsumgebungen 
aufzubauen, das – im Sinne eines „User First“ – einen möglichst einfachen Wechsel 
zwischen den Umgebungen ermöglicht („Single Sign-on“), 

 die Nutzung der Bibliothek sowie von externen Beständen durch die Einführung 
eines neuen Bibliotheksmanagementsystems zu optimieren und zu vereinfachen, 

 die rechtlichen, technischen und (informations-)sicherheitsrelevanten Vorausset-
zungen zu schaffen, damit die Mitarbeiter:innen bestmöglich mobil arbeiten kön-
nen, 

 durch umfassenden Support und ein Mobile Device Management das mobile Ar-
beiten zu unterstützen, 

 die Arbeitsbedingungen mit Hilfe digitaler Technologien so auszugestalten, um die 
Universität Hohenheim als attraktive und familienfreundliche Arbeitgeberin zu prä-
sentieren, 

 einen Web- und Social Media-Auftritt mit maximaler Benutzerfreundlichkeit zu 
schaffen, um für alle Zielgruppen so effizient wie möglich zu kommunizieren, stra-
tegische Ziele aktiv zu bewerben und mit relevanten Stakeholder:innen in den Dia-
log zu treten. 

4. Handlungsgrundsätze 

Die Universität Hohenheim orientiert sich für die Zielerreichung und die Umsetzung der Maß-
nahmen zur digitalen Transformation an folgenden Handlungsgrundsätzen, die grundsätzlich 
als gleichrangig gelten: 

I. Universitätsstrategie: Die Strategie der digitalen Transformation ist eingebettet in die 
Gesamtstrategie der Universität. Die Universität Hohenheim versteht IT-Systeme als so-
zio-technische Systeme und berücksichtigt damit nicht nur die technischen Gegeben-
heiten und Veränderungen, sondern versteht die digitale Transformation als Organisa-
tionsentwicklungsprozess, bei dem den Universitätsangehörigen bei der Einführung, 
Gestaltung und Nutzung neuer Technologien eine zentrale Rolle zukommt. Die Univer-
sitätsstrategie orientiert sich dabei an den Mindestanforderungen der Rechnungshöfe 
des Bundes und der Länder zum Einsatz der Informationstechnik2. 

II. Nutzerzentrierung: IT-basierte Produkte und Prozesse sollen entlang der Bedürfnisse 
der Nutzer:innen („User First“) unter Beachtung der Rahmenbedingungen der Universi-
tät gestaltet werden. Die Universitätsangehörigen sollen ins Zentrum der Entwicklungen 
gestellt und die digitale Transformation so gestaltet werden, dass sie die Tätigkeiten 

                                                           
2 https://www.bundesrechnungshof.de/de/veroeffentlichungen/produkte/weitere/mindestanforderun
gen-der-rechnungshoefe-des-bundes-und-der-laender-zum-einsatz-der-informationstechnik/mindest
anforderungen-der-rechnungshoefe-des-bundes-und-der-laender-zum-einsatz-der-informations-und-
kommunikationstechnik/@@download/file 
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der Universitätsangehörigen bestmöglich unterstützt. Die Nutzerzentrierung ist leitend 
für notwendige Entscheidungen und Priorisierungen im Rahmen der Umsetzung der 
Strategie zur digitalen Transformation. Konform mit dem Verständnis der Universität 
Hohenheim als lernende Organisation, sollen die (Er-)Kenntnisse der Mitarbeiter:innen 
wertschätzend und konstruktiv reflektiert und aufgenommen werden. Eine offene Ver-
trauens- und Diskussionskultur soll befördert werden, um einen optimalen Wissens-
transfer zu ermöglichen. 

III. Unterstützung: Digitalisierungsprozesse werden als Organisationsentwicklungspro-
zesse verstanden. Ergänzend wird auf der individuellen Ebene die digitale Transforma-
tion mit gezielten Personalentwicklungsangeboten begleitet. Die Daten- und Medien-
kompetenz (Digital und Data Literacy) aller Universitätsangehörigen soll gefördert wer-
den, damit ein sicherer und souveräner Umgang mit neuen Systemen und digitalisierten 
Prozessen möglich wird. Eine solche Digital und Data Literacy soll die Sammlung, Be-
wertung und Nutzung von Daten sowie ein verantwortungsvolles, kritisches und sou-
veränes Vorgehen beim Datenmanagement sicherstellen. 

IV. Fehlerkultur: Darüber hinaus ist eine Fehlerkultur notwendig, um ein innovationsförder-
liches Umfeld für die digitale Transformation zu schaffen. In diesem Zusammenhang 
wird auch ein Qualitätsmanagement mit einem permanenten Monitoring der verfüg-
baren IT-Systeme und Dienste angestrebt, das zur kritischen Reflexion, neutralen Feh-
lerkommunikation und gemeinsamen Fehleranalyse genutzt wird. Das Bewusstsein 
muss auch dahingehend geschärft werden, dass es neben der Fehlerkultur auch positive 
Rückmeldungen geben soll. Sollte sich herausstellen, dass ein System oder Dienst nicht 
(mehr) den Anforderungen genügt, wird eine Optimierung angestrebt. Eine dazu not-
wendige Feedbackkultur soll etabliert werden, um auch hier ein Lernen der Organisa-
tion zu ermöglichen. 

V. Folgenabschätzung: IT-basierte Dienste werden insbesondere auf ihre Chancen und Ri-
siken hin umfänglich untersucht. Handlungsempfehlungen für die Reduktion der Risi-
ken und die optimale Nutzung der Chancen sollen gegeben werden, auch um digitale 
Technologien ressourcenschonend und umsichtig einzusetzen. Es wird sichergestellt, 
dass Inklusion und Gleichstellung berücksichtigt werden. Der mögliche Missbrauch von 
IT-Systemen und Software soll auf datenschutzrelevante Aspekte hin untersucht wer-
den. Dies betrifft gleichsam die digitale Souveränität, d. h. die Fähigkeiten und Mög-
lichkeiten von Individuen und Institutionen, ihre Rolle(n) in der digitalen Welt selbstän-
dig, selbstbestimmt und sicher ausüben zu können. Beeinträchtigungen der digitalen 
Souveränität können im Zusammenhang mit der Nutzung von Softwareprodukten und 
Diensten kommerzieller IT-Anbieter auftreten und können von der eingeschränkten In-
formationssicherheit, rechtlichen Unsicherheit, unkontrollierbaren Kosten bis hin zu be-
schränkter Flexibilität reichen. 

VI. Partizipation: Wichtig für die digitale Transformation der Universität Hohenheim ist die 
Beteiligung aller Statusgruppen wie Hochschullehrer:innen, akademische Mitarbei-
ter:innen, Doktorand:innen, Studierende und Mitarbeiter:innen aus dem wissenschafts-
unterstützenden Bereich an den Veränderungsprozessen sowie deren respektvoller 
Umgang miteinander. Dazu gehört auch die Förderung der Transparenz über Vorhaben 
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und Prozesse sowie die Vernetzung und Kommunikation der an verschiedenen Digita-
lisierungsprozessen beteiligten Personen. Voraussetzung für die Partizipation ist die 
Verständlichkeit der verfügbaren Informationen sowie deren Barrierefreiheit, z. B. auch 
für englischsprachige Personen. 

VII. Inklusivität: Digital und Data Literacy als Grundlage von Digitalisierungsprozessen op-
timiert die Urteilsfähigkeit, Selbstbestimmtheit und das Verantwortungsbewusstsein 
derjenigen, die sich in einer digital transformierten Welt bewegen. Die Inklusion soll 
gefördert werden, indem Angebote für Angehörige der Universität Hohenheim und von 
Partner:innen zugänglich sind, die sich aufgrund politischer, familiärer oder körperlicher 
Einschränkungen nicht oder nur mit großem Aufwand auf dem Campus aufhalten kön-
nen. Ein rechte- und rollenorientierter Zugang zu Informationen wird angestrebt. Die 
Berücksichtigung von Mehrsprachigkeit und diskriminierungsfreier Sprache ist für die 
Teilhabe zentral, ebenso die Barrierefreiheit von Webseiten und mobilen Anwendun-
gen. 

VIII. Zuverlässigkeit: Der Betrieb der Universität, ihrer Prozesse und der zugrundeliegenden 
IT-Infrastruktur soll zuverlässig, sicher und serviceorientiert sein sowie reibungsfrei er-
folgen und eine hohe Verfügbarkeit aufweisen. Dies betrifft auch den IT-Support und 
die Unterstützung im Umgang mit Fragestellungen des Datenschutzes und anderer 
rechtlicher Fragen. Alle Prozesse sollen rechtssicher umgesetzt werden. Auf IT-Sicher-
heit und georedundante Strukturen zur Gewährleistung einer permanenten Einsatzfä-
higkeit wird geachtet. 

IX. Prozess- und Medienbruchfreiheit: In allen Bereichen wird angestrebt, Medienbrüche 
zu reduzieren und Kompatibilität und Interoperabilität zu garantieren. Mehrfacheinga-
ben sollen vermieden und Verwaltungsarbeitsschritte vereinfacht werden. Vorhandene 
Prozesse sollen optimiert und transparent dargestellt sowie möglichst prozessbruch-, 
medienbruchfrei und serviceorientiert abgebildet werden, um effiziente Arbeitsabläufe 
zu erzielen. Die Vermeidung von Prozess- und Medienbrüchen umfasst auch eine an-
gestrebte Einheitlichkeit von Oberflächen mit einheitlicher Nutzerführung und einheit-
lichem Kommunikationsdesign auf Grundlage des Corporate Designs. 

X. Wirtschaftlichkeit: Bei Investitionen werden insbesondere die Akzeptanz, Anforde-
rungserfüllung, Wirtschaftlichkeit, Benutzerfreundlichkeit, Anpassungsfähigkeit und der 
Ressourceneinsatz berücksichtigt. Externe Dienste sollen eingebunden werden, wenn 
dadurch eine effiziente Realisierung und Passgenauigkeit bei der Bewältigung von Auf-
gaben gewährleistet wird. Bei der Bewertung von Open Source-Produkten gegenüber 
klassischen kommerziellen Produkten werden Begleitkosten (wie z. B. Anpassung, Per-
sonal und Hardware) berücksichtigt. Durch Zentralisierung von Standardleistungen 
bzw. die Bereitstellung zentralisierter Standardleistungen werden über Skaleneffekte 
Kosteneinsparungen realisiert sowie Forschende und Lehrende von administrativen 
Aufgaben entlastet; von unterschiedlichen Einheiten parallel angebotene, dezentrale 
Dienste sollen vermieden werden. 

XI. Nachhaltigkeit: Der Lebenszyklus der IT-Systeme und insbesondere ihre Zukunftssi-
cherheit und Nachhaltigkeit werden von Beginn an berücksichtigt. Bei der Anschaffung 
und Nutzung von Technik wird über deren gesamten Lebenszyklus hinweg auf Umwelt- 
und Ressourcenschonung geachtet. Die Universität Hohenheim strebt insofern Green 
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IT im Sinne der Landesstrategie3 an. Dies betrifft sowohl die eingesetzten Rohstoffe als 
auch die benötigten Ressourcen und deren Auswirkungen wie z. B. die Gestaltung der 
Arbeits- und Studienbedingungen der Universitätsangehörigen. Insofern sind sowohl 
die ökologische, ökonomische sowie soziale Nachhaltigkeitsdimension sowie der Kli-
maschutzaspekt relevant. Die Vor- und Nachteile einer Investition werden im Vorfeld – 
auf Basis einer Lebenszyklus-Betrachtung – beurteilt, bei der Erstellungs-, Wartungs- 
und Betriebs- sowie Entsorgungs- und Migrationskosten einbezogen werden. 

XII. Kooperation: Beim hier vorgelegten Strategiepapier zur digitalen Transformation ste-
hen die Entwicklungen der Universität Hohenheim im Vordergrund. Dennoch werden 
auch der Ausbau von IT-Diensten in Baden-Württemberg ebenso wie bundes- und eu-
ropaweite Entwicklungen berücksichtigt. Universitätsinterne und -übergreifende Ko-
operationen können dazu dienen, Ressourcen zu bündeln, Synergien zu schöpfen und 
Standards gemeinsam umzusetzen. Es werden hochschulübergreifende Kooperationen 
zum Wissenstransfer und zur gemeinsamen Entwicklung von übergreifenden IT-Lösun-
gen in Lehre und Studium wie auch in der Forschung angestrebt. Standarddienste sol-
len gegenüber Eigenentwicklungen bevorzugt werden, wobei die Qualität, Zuverlässig-
keit und Passgenauigkeit der Systeme eine zentrale Rolle spielen. Entsprechende, mög-
lichst standardisierte, Schnittstellen zum Austausch zwischen Institutionen sollen ge-
währleistet werden. Darüber hinaus wird die Fördermöglichkeit von IT-Projekten im 
Rahmen von EU-, Bundes- und Landesprojekten bedacht. 

                                                           
3 https://green-it.baden-wuerttemberg.de 

https://green-it.baden-wuerttemberg.de/
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Abschnitt B: Handlungsfelder und Maßnahmen (gekürzt) 

Im Folgenden werden für Forschung, Studium und Lehre und den wissenschaftsunterstützenden 
Bereich die verschiedenen Handlungsfelder und Maßnahmen gelistet. Vor der Umsetzung eines 
Handlungsfeldes durch einzelne Maßnahmen werden im Umsetzungszeitraum der Strategie 
die Ziele und benötigten finanziellen und personellen Ressourcen spezifiziert und die Verant-
wortlichen und Beteiligten detailliert festgelegt. Die betroffenen Universitätsangehörigen wer-
den von Anfang an in den Umsetzungsprozess einbezogen. Vorhandenen IT-Dienste und IT-
Infrastruktur werden bei der Weiterentwicklung berücksichtigt. Die im Entwicklungszeitraum 
der Strategie durchgeführte Status Quo Analyse sowie die der Abhängigkeiten technischer Sys-
teme voneinander bilden den Rahmen für die technische und organisationale Umsetzungen. 
Ebenso soll das vorab ermittelte Kosten-/Nutzenverhältnis als Entscheidungshilfe dienen. 

In dieser Fassung sind die entsprechenden Ausführungen nicht enthalten. Gleichzeitig wurden 
in dieser Übersicht die Maßnahmen kategorisiert: 

 Maßnahmen der Kategorie A sind diejenigen, die technische Voraussetzungen darstel-
len und/oder aufgrund rechtlicher Vorgaben, vertraglicher Vereinbarungen oder wei-
terer gesetzter Rahmenbedingungen dringend umgesetzt werden müssen. 

 Maßnahmen der Kategorie B sind diejenigen, die zwar nicht aufgrund rechtlicher oder 
anderweitiger Verpflichtungen gegeben sind, aber doch von strategischer Relevanz für 
die Universität sind und von einer kritischen Masse innerhalb der Universität als zentral 
angesehen werden. 

 Maßnahmen der Kategorie C sind Maßnahmen, die für die digitale Transformation der 
Universität ebenfalls wichtig und komplementär zu den Maßnahmen der Kategorie A 
und B stehen. 

Sofern Sie Einblick in die ausführliche Fassung erhalten wollen, wenden Sie sich gerne an pro-
rektorat-dt@uni-hohenheim.de. 

1. Forschung 

1.1 Forschungsinhalte 

■ Digitale Transformation als Forschungsinhalt 

Die Forschung zur digitalen Transformation soll ausgebaut werden. Die Weiterent-
wicklung der IT-Infrastruktur soll die dafür notwendigen Voraussetzungen schaf-
fen. 

B 

■ Computational Science Hub (CSH) 

Das CSH als Zusammenschluss von Forschenden aus den drei Fakultäten der Uni-
versität Hohenheim sowie dem KIM strebt eine Stärkung und Verstetigung der fa-
kultätsübergreifenden Vernetzung an. Es leistet wichtige Beiträge zur zukunftsori-
entierten und innovativen Lehre und Forschung sowie einen Beitrag zum Auf- und 
Ausbau von Forschungskooperationen außerhalb der Universität Hohenheim. 

B 

 

  

mailto:prorektorat-dt@uni-hohenheim.de
mailto:prorektorat-dt@uni-hohenheim.de
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1.2 Digitale Forschungsinfrastruktur 

■ Forschungsdatenmanagement 

Die Weiterentwicklung des Forschungsdatenmanagements umfasst die Entwick-
lung einer operationalisierbaren Strategie und den Ausbau der Dienstleistungen 
sowie die Bereitstellung eines Speichersystems, das die Arbeit mit und Aufbewah-
rung von Daten und Metadaten unterstützt. 

B 

■ Forschungsinformationsmanagement-System (FIS)  

Zur Unterstützung der Forschung und der Administration werden im Forschungs-
informationssystem Daten aus verschiedenen Quellen aggregiert und zur Auswer-
tung und Nachnutzung zur Verfügung gestellt. Die Universitätsbibliographie wird 
zukünftig in diesem System erfasst und darüber bereitgestellt. 

A 

■ Hoch- und Höchstleistungsrechnen (HPC) I Datenintensives Rechnen (DIC)  

Schulungs- und Beratungsangebote für die Nutzung der HPC- und DIC-Infrastruk-
turen in Baden-Württemberg werden bedarfsgerecht ausgebaut und sollen einen 
niederschwelligen Einstieg ermöglichen. Lokale Ressourcen werden flankierend ge-
zielt aufgebaut und weiterentwickelt. 

A 

■ Labormanagement 

Durch die Einführung digitaler Laborbücher soll die (teil-)automatische Erfassung 
von Labordaten unterstützt, deren Integrität sichergestellt und deren Aufbewah-
rung in digitaler Form ermöglicht werden. 

C 

■ Chemikalienmanagement 

Zur Erfüllung gesetzlicher Verpflichtungen wird das Chemikalienmanagement mi-
griert und an neue Anforderungen und Entwicklungen angepasst. 

A 

■ Informationsversorgung I Publikationsmanagement I Open Access 

Die technische Plattform des Repositoriums wird modernisiert, um dem aktuellen 
„State-of-the-Art“ zu entsprechen. Die Angebote zum Open Access Publizieren 
werden ausgebaut. FIS und Publikationsdienste werden in der Folge soweit mög-
lich miteinander verzahnt. 

A 

■ Projektmanagement 

In der Universität sollen Werkzeuge zum Projektmanagement, die breit einsetzbar 
sind, ausgewählt und zentral zur Verfügung gestellt werden. 

C 

 

2. Studium und Lehre 

2.1 Lehrinhalte 

■ Digitale Transformation als Lehrinhalt 

Studierende lernen digitale Technologien in der Lehre kennen und anwenden. Die 
digitale Transformation soll in Form von Vertiefungsprofilen und Schwerpunkten in 
den Curricula zunehmend implementiert werden. 

B 
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2.2 Lehrformate und -umgebungen 

■ Innovative Lehre mit digitalen Komponenten 

Die Kompetenzentwicklung für digitale Lehre und digitales Studium soll bei Leh-
renden wie Studierenden durch Beratungsangebote gefördert werden. Es wird ein 
attraktives und adäquates Lehrangebot durch die Weiterentwicklung innovativer 
Lehrformate geschaffen. 

B 

■ Learning Management System ILIAS 

Die Bereitstellung von Inhalten wird weitergedacht und auch für Studierende von 
Partneruniversitäten außerhalb des bestehenden Verbundes zugänglich gemacht. 
E-Learning-Module sollen für die studentische Auslandsmobilität im Sinne von 
Erasmus+ entwickelt und angeboten werden 

A 

■ Mobiles Lernen am Campus 

Die Zusammenarbeit der Studierenden am Campus wird weiter gefördert, dazu soll 
die Zahl und Qualität der studentischen Lernplätze weiter ausgebaut werden. Die 
technische Infrastruktur am Campus sowie die Möglichkeiten zur Kommunikation 
und Kooperation zwischen Lernenden und Lehrenden werden weiterentwickelt. Im 
Sinne von Erasmus+ soll im Sinne von hybrider und virtueller Mobilität der Zugriff 
für Studierende und Lehrende von Partneruniversitäten aus möglich werden. 

B 

■ Weiterbildung für Externe 

Weiterbildungsangebote für Externe, die im Rahmen eines Landesprojekts entwi-
ckelt werden, sollen durch digitale Komponenten unterstützt und erweitert werden. 

C 

2.3 Prüfungsformen 

■ Digitale Prüfungen I E-Klausuren I Fernprüfungen 

Die Digitalisierung von Prüfungen wird weiter vorangetrieben. Dabei sollen die Ver-
fahren und Technologien sowie die räumlichen Voraussetzungen für digitale Prü-
fungen vor Ort (E-Klausuren) und ortsunabhängige Fernprüfungen gleichermaßen 
ausgebaut und weiterentwickelt werden. Handreichungen werden die Lehrenden 
bei der Vorbereitung und Durchführung unterstützen. 

A 

2.4 Studierendenmanagement 

■ Student-Lifecycle-Management 

Die Selbstverwaltungsfunktionen von HohCampus (HISinOne), dem zentralen Sys-
tem im Student-Lifecycle-Management, werden erweitert und die Nutzung mit 
mobilen Endgeräten wird optimiert. Die Förderung studentischer Mobilität soll von 
der regionalen bis zur internationalen Ebene durch Datenaustauschprozesse unter-
stützt werden. Die Verknüpfung von HohCampus, Lernmanagementsystem und 
weiteren nachgelagerten Systemen wird intensiviert. 

A 

 

  



Strategie ‚„Digitale Transformation“ I Universität Hohenheim I Juli 2023 12 

3. Wissenschaftsunterstützender Bereich 

3.1 IT-Basisinfrastruktur 

■ Neustrukturierung IT-Servicedienste 

Die IT-Versorgung der Fachgebiete und Institute soll zur Entlastung der Forschen-
den und Lehrenden zunehmend zentral vom KIM erbracht werden. Bestehende An-
gebote werden auf dem Campus in der Fläche breiter ausgerollt und den Fachge-
bieten und Instituten zur Mitnutzung angeboten. 

C 

■ Beratungsleistung I IT-Service-Desk 

Beratungsleistungen werden sowohl im Umfang als auch in der fachlichen Breite 
bedarfsgerecht angepasst und erweitert. Vorhandene Dienste des IT-Service-Desk, 
wie das Clientmanagement für standardisierte PC-Arbeitsplätze, werden den Fach-
gebieten und Instituten zur Nutzung angeboten. 

B 

■ Datenspeicherinfrastruktur 

In Ergänzung zu den bestehenden Systemen wird eine zentrale Speicherinfrastruk-
tur in Kooperation mit der Universität Stuttgart für Forschungsdaten aufgebaut, 
das die FAIR-Prinzipien durch entsprechende Managementfunktionen unterstützt. 

A 

■ Bereitstellung von Software 

Neue Lizenzierungsformen stellen die zentrale Beschaffung und Bereitstellung von 
Software-Lizenzen für die Forschenden, Lehrenden und Studierenden vor Heraus-
forderungen. Die Workflows für die internen Prozesse zum Abschluss von Lizenz-
verträgen sollen optimiert werden. Einmal lizenzierte Angebote werden regelmäßig 
unter Kosten-/Nutzengesichtspunkten evaluiert. Der Einsatz von Open Source Soft-
ware soll ausgeweitet werden. 

A 

■ Cloud-Dienste I Virtuelle Maschinen 

Die rechtskonforme Nutzung von kommerziellen Cloud-Diensten soll durch ein Be-
ratungsangebot sowie durch Rahmenverträge mit Dienstleister:innen unterstützt 
werden. Bevorzugt sollen weiterhin lokale Lösungen sowie die auf Landesebene 
bestehenden Dienste angeboten und an die Bedarfe der Nutzer:innen angepasst 
werden. 

C 

■ Identitäts- und Berechtigungsmanagement 

Die verschiedenen Benutzerkonten der Benutzer:innen und die damit verbundenen 
Rollen und Berechtigungen sollen vereinheitlicht bzw. verknüpft werden. Single 
Sign-on wird, wo möglich, eingerichtet. Zur besseren Absicherung der Zugänge 
wird eine 2-Faktor-Authentifizierung etabliert. 

A 

■ Netzausbau 

LAN und WLAN der Universität werden weiter ausgebaut und sukzessive moderni-
siert. Die angestrebte Zusammenführung von Daten- und Telekommunikation wird 
zur Vorbereitung bei allen Maßnahmen im Netzwerkbereich berücksichtigt. 

B 
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■ Verfügbarkeit der IT-Systeme I Notfallmanagement 

Das Notfallmanagement wird durch eine Reihe von Maßnahmen ausgeweitet, ins-
besondere werden Notfallpläne und Alarmierungsketten aktualisiert und in Notfal-
lübungen anhand von Szenarien der Ernstfall geprobt. 

A 

■ Weiterentwicklung E-Mailsystem 

Die aktuell gewachsene Struktur des E-Mailsystems wird durch ein modernes 
Groupware-System, das für eine heterogene Client-Umgebung geeignet ist, abge-
löst. Der Parallelbetrieb von E-Mail- und Groupware-Lösungen wird im Zuge der 
Erneuerung des zentralen Groupware-Dienstes überprüft. 

C 

■ Bibliotheksmanagementsystem inkl. Resource Discovery System 

In enger Abstimmung und Kooperation mit den weiteren wissenschaftlichen Bibli-
otheken des Landes soll das bisherige Bibliotheksmanagementsystem durch ein 
System ersetzt werden, das eine ganze Reihe von modernen funktionalen Anfor-
derungen erfüllt. 

A 

3.2 IT-Sicherheit und Datenschutz 

■ Informationssicherheitsmanagement 

Die bestehende Leitlinie zur Informationssicherheit der Universität Hohenheim soll 
aktualisiert und zeitnah umgesetzt werden. Maßnahmen zur Implementierung, 
Überwachung, Bewertung und Verbesserung der Sicherheitsstrukturen sollen zyk-
lisch durchlaufen werden. Für den Betrieb von IT-Diensten durch Dritte werden 
Schutzanforderungen formuliert und implementiert. 

A 

■ Netzwerksicherheit 

Im Zuge der Einführung von IPv6 soll der Einsatz von moderner Firewall-Technik 
auf das gesamte Campusnetz ausgeweitet werden. 

A 

■ Datenschutz 

Die Zusammenarbeit mit der Stabsstelle Datenschutz zum datenschutzkonformen 
Betrieb von IT-Systemen soll weiterentwickelt werden. Wo möglich sollen Verträge 
zur Auftragsdatenverarbeitung oder Dienstvereinbarungen abgeschlossen werden. 
Dort, wo Dienstvereinbarungen nicht greifen, sollen Satzungen ausgearbeitet wer-
den. 

A 

3.3 Dokumenten- und Datenmanagement 

■ Dokumentenmanagement 

Die Einführung des Dokumentenmanagementsystems schafft die Voraussetzungen 
für die umfassende, schrittweise Digitalisierung von Verwaltungsabläufen in For-
schung, Studium und Lehre sowie im wissenschaftsunterstützenden Bereich. Ein 
wesentlicher Teil dieser Maßnahme ist die Transformation bestehender Arbeitsab-
läufe unter Berücksichtigung der Möglichkeiten zur Automatisierung einzelner Pro-
zessschritte. 

A 
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3.4 Human Resource Management 

■ Mobiles Arbeiten und IT-Arbeitsplatzausstattung 

Das mobile Arbeiten als Arbeitsform wird verstetigt. Die Digitalisierung und das 
mobile Arbeiten stellen besondere Herausforderungen für die Mitarbeiter:innen 
und Führungskräfte dar. Die Universität wird durch gezielte Personal- und Organi-
sationsmaßnahmen, Fort- und Weiterbildungen sowie Schulungen die Vorteile mo-
biler Arbeit stärken und deren Risiken reduzieren. 

B 

■ Kompetenzentwicklung I Digital und Data Literacy 

Der Umgang mit technischer Ausstattung, fachspezifischer Software und digitalen 
Prozessen setzen IT- sowie Digital und Data Literacy-Kompetenzen voraus. Das An-
gebot zur Förderung dieser Kompetenzen soll ausgebaut werden. Dazu sollen nie-
derschwellige Schulungs- und Weiterbildungsangebote sowohl in analoger als 
auch digitaler Form ausgearbeitet und angeboten werden. 

B 

■ Kommunikation und Kooperation 

Die Digitalisierung betrifft den Informationsaustausch der Universitätsangehörigen 
untereinander und mit externen Kooperationspartner:innen. Durch eine ganze 
Reihe von konzeptionellen, organisatorischen und technischen Einzelmaßnahmen 
soll die Kommunikation neu ausgerichtet werden. Ziel ist die interne als auch ex-
terne Zusammenarbeit in und zwischen den Bereichen Forschung, Studium und 
Lehre und dem wissenschaftsunterstützenden Bereich zu erleichtern und die fakul-
tätsübergreifende Zusammenarbeit zu fördern. 

B 

■ Personalgewinnung und -bindung 

Die flexible Gestaltung von Arbeitsort, die Anerkennung der Leistungen und Wert-
schätzung der Beschäftigten sowie die Familienfreundlichkeit, die Einbeziehung der 
Inklusion und der Diversität sind grundlegende Werte. Die Universität strebt an ihre 
Sichtbarkeit als attraktive Arbeitgeberin nach außen zu erhöhen. Der Einstellungs-
prozess soll vollständig digitalisiert und optimiert werden. 

B 

■ Arbeitszeiterfassung 

Die bisherige Arbeitszeiterfassung soll durch eine moderne, webbasierte Zeiterfas-
sung ersetzt werden. 

A 

■ Online-Wahlen 

Die regelmäßigen Wahlvorgänge der Universität sollen rechtskonform digitalisiert 
werden. 

C 

3.5 Liegenschaftsmanagement 

■ Flächen-, Gebäude- und Raummanagement 

Das bereits eingeführte Facility Management System ist in Bezug auf Flächen- und 
Raumdaten das führende System der Universität Hohenheim. Andere IT-Systeme 
die Flächen- und Raumdaten nutzen, sollen per Schnittstelle regelmäßig aktuelle 
Daten hieraus importieren. Eine Anbindung an das Universitätsbauamt des Landes 
soll Synergieeffekte in der Zusammenarbeit ermöglichen. 

B 
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3.6 Außendarstellung und organisationale Positionierung 

■ Web-Auftritt 

Der Web-Auftritt der Universität Hohenheim soll neugestaltet werden, so dass er 
die Universitätsmitglieder und -angehörigen bei der Erfüllung ihrer Aufgaben und 
die Universität beim Erreichen ihrer strategischen Ziele optimal kommunikativ un-
terstützt. Der neue Web-Auftritt berücksichtigt gleichermaßen technische, inhaltli-
che und gestalterische Aspekte. 

B 

■ Green IT 

Die zunehmende Digitalisierung führt zu einem veränderten Energie- und Ressour-
cenbedarf. Die Universität Hohenheim möchte dem durch eine nachhaltigkeitsbe-
zogene Bewertung umgesetzter und geplanter IT-Infrastrukturen begegnen, die 
neben der ökologischen auch die ökonomische und soziale Dimension berücksich-
tigt.  

B 

■ Business Intelligence (BI)  

Die Universität Hohenheim setzt das BI-Modul von HISinOne zur Analyse von Ge-
schäftsprozessen und für das Berichtswesen ein. Die Aggregation von Daten soll 
auf weitere Quellsysteme erweitert werden. Der Nutzerkreis soll begleitet von 
Schulungen und Handreichungen erweitert werden. Aufbauend auf dem Datenbe-
stand der BI soll ein akademisches Controlling, das den Student-Life-Cycle betrach-
tet, entwickelt werden. 

C 
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Abschnitt C: Umsetzung 

1 Vorläufiges Arbeitsprogramm (siehe Abschnitt B) 

2 Governance Struktur 

Die Umsetzung der Strategie zur digitalen Transformation erfolgt partizipativ und kooperativ 
unter hochschulweiter, fakultäts- und statusgruppenübergreifender Einbindung und Berück-
sichtigung der identifizierten Handlungsgrundsätze. Zur Umsetzung der Strategie wird eine 
Struktur implementiert, die eine regelmäßige Abstimmung zur Spezifizierung der Ziele sowie 
das Monitoring der Zielerreichung und ggf. Anpassung der gesetzten Ziele und Maßnahmen 
gewährleistet. 
Der Prozess setzt sich aus Steuerungs-, Entscheidungs- und Berichts- sowie Informations- und 
Kommunikationsaufgaben zusammen, die wie folgt organisiert werden sollen: 
 

 
 
Lenkungsausschuss: Als oberstes Entscheidungsgremium vertritt der Lenkungsausschuss die 
Interessen der Universitätsleitung als Auftraggeberin. Zentrale Aufgabe ist das Monitoring der 
Umsetzung der Strategie „Digitale Transformation“ im Einklang mit den anderen strategischen 
Zielen der Universität, wie sie etwa im SEP festgelegt sind, sowie Entscheidung über Ände-
rungsbedarfe und neue Entwicklungen. Der Lenkungsausschuss wird geleitet vom Prorektorat 
Digitale Transformation und ist besetzt mit Vertreter:innen des Rektorats, des Kanzlerbereichs, 
der Prorektorate Lehre, Forschung und Internationalisierung, den Dekan:innen der drei Fakul-
täten sowie der Leitung des KIM. Es wird ein Besprechungszyklus etwa alle sechs Monate (Ja-
nuar, Juli) sowie nach Bedarf angestrebt. Der Lenkungsausschuss bringt die Maßnahmen in 
eine zeitliche Reihenfolge und überprüft regelmäßig den Fortschritt bei der Umsetzung. Er trifft 
Entscheidungen, die eine agile und zweckmäßige Anpassung der Planungen sicherstellen. Für 
die Sitzungen werden kurze Fortschrittsberichte von den jeweils Durchführungsverantwortli-
chen erstellt, die mit den Gesamtverantwortlichen vorab besprochen werden. 
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Senatskommission Informationsmanagement (SKI): Die Aufgabe der SKI ist die Beratung über 
die Strategieumsetzung sowie die Formulierung fakultäts- und statusgruppenübergreifender 
Empfehlungen. Die regelmäßigen Treffen vier Mal im Jahr (Januar, April, Juli, Oktober) werden 
dazu genutzt, einen Überblick über die Umsetzung der digitalen Transformation zu erhalten 
sowie über ausgewählte Maßnahmen zu beraten. Ebenfalls können neue Bedarfe und Anfor-
derungen in der SKI vorgebracht werden, um aus diesem Gremium heraus dem Rektorat Emp-
fehlungen zu geben. Im Senat soll ein bis zwei Mal im Jahr zu den Entwicklungen der digitalen 
Transformation berichtet werden. Den Vorsitz der SKI hat das Prorektorat Digitale Transforma-
tion, die Leitung des KIM hat den stellvertretenden Vorsitz. Die SKI ist besetzt mit den Stellver-
treter:innen des KIM, der Leitung der Stabsstelle Web-Redaktion und -Entwicklung oder deren 
Stellvertretungen sowie – aufgrund der Bestellung durch den Senat – mit je einem:r professo-
ralen:r Beauftragten:r der Fakultäten Agrarwissenschaften, Naturwissenschaften sowie Wirt-
schafts- und Sozialwissenschaften, je einem:r Beauftragten:r aus dem akademischen Mittelbau 
der Fakultäten Agrarwissenschaften, Naturwissenschaften sowie Wirtschafts- und Sozialwissen-
schaften, einem:r Beauftragten:r der Zentralbereiche, zwei Beauftragten der sonstigen Mitar-
beiter:innen, einer Vertretung des Promovierendenkonvents, zwei Studierendenvertreter:innen 
sowie einem:r universitätsexternen:r Expert:in mit beratender Funktion. Sogenannte ständige 
Gäste sind der bzw. die IT-Sicherheitsbeauftragte:r, die Leitung der Stabsstelle Datenschutz 
und der bzw. die Datenschutzbeauftragte:r, die Gleichstellungsbeauftragte, der bzw. die Spre-
cher:in des CSH, die Leitung der Stabsstelle Weiterentwicklung der Lehre sowie die Personal- 
und Organisationsentwicklung der Universität Hohenheim. 
Multiprojektmanagement (MPM): Als operative Arbeitsgruppe bzw. Task-Force geht es im 
MPM darum, über die Umsetzung von digitalisierungsspezifischen Vorhaben und Projekten zu 
berichten und die Vorgehensweisen abzustimmen. Es erfolgen Berichte von den jeweiligen 
Durchführungsverantwortlichen, aus denen auch die Berichte an die SKI und den Lenkungs-
ausschuss gespeist werden. Das MPM wird geleitet von der Leitung des KIM und dem Prorek-
torat Digitale Transformation in der Stellvertretung. Das MPM ist besetzt mit den Durchfüh-
rungsverantwortlichen von zentralen Vorhaben und -projekten, wie z. B. dem Dokumentenma-
nagementsystem, Campusmanagementsystem, Forschungsdatenmanagement, Netzausbau. 
Der Besprechungszyklus ist alle zwei Monate. 
Durchführungsverantwortliche: Die Planung und Durchführung der jeweiligen Vorhaben und 
Projekte liegt bei den entsprechenden Durchführungsverantwortlichen. Weitere Personen, die 
für die erfolgreiche Durchführung notwendig sind, werden einbezogen. Den Durchführungs-
verantwortlichen obliegt die Operationalisierung der Arbeitsinhalte, die Steuerung und Koor-
dination von Terminen, Budgets und Inhalten, ein aktives Risiko- und Abhängigkeitsmanage-
ment sowie die Berichtsverantwortung und die Öffentlichkeitsarbeit. Außerdem übernehmen 
die Durchführungsverantwortlichen die Kommunikation der Zwischenstände und Ergebnisse in 
Abstimmung mit der Stabsstelle für Pressearbeit, interne Kommunikation & Social Media ge-
genüber den Stakeholder:innen und der Universitätsöffentlichkeit. 
Die Hochschulöffentlichkeit soll regelmäßig über die Umsetzung der digitalen Transformation 
an der Universität Hohenheim informiert werden. Wichtig sind in diesem Zusammenhang re-
gelmäßige Berichte im Senat. Darüber hinaus kann eine Webseite dazu beitragen, über aktuelle 
Lehr- und Forschungsprojekte sowie den Prozess der digitalen Transformation der Universität 
Hohenheim zu berichten. Gleichzeitig soll es regelmäßig ein offenes Format (z. B. Hohenheim 
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Live) mit dem Prorektorat Digitale Transformation geben, in dem zu unterschiedlichen The-
menschwerpunkten diskutiert werden soll; auch regelmäßige Berichte von Verantwortlichen 
der Digitalisierungsprojekte sind denkbar. Neben diesen Kommunikationsmöglichkeiten kann 
das Prorektorat Digitale Transformation über eine Funktions-E-Mail-Adresse (prorektorat-
dt@uni-hohenheim.de) zu spezifischen Anliegen angeschrieben werden. Wichtig ist, die (ver-
änderten) Bedarfe der Universitätsangehörigen zu erfassen, damit sie in der Umsetzung der 
Strategie berücksichtigt werden können, die Universitätsangehörigen zu informieren und Kom-
petenzbedarfe zu identifizieren, um die digitale Transformation an der Universität Hohenheim 
lebendig und aktiv gestalten zu können. 

  

mailto:prorektorat-dt@uni-hohenheim.de
mailto:prorektorat-dt@uni-hohenheim.de
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sungen in einer dynamischen Umwelt. Die Universität Hohenheim hat die digitale Transforma-
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Strategieentwicklung für die digitale Transformation an der Universität Hohenheim. In diesem 
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Ein besonderer Dank gilt der Redaktionsgruppe, die mit mir gemeinsam den zugrundliegenden 
Text geschrieben hat, bestehend aus Prof. Dr. Bernd Hitzmann (CIO bis März 2021), Karl-Wil-
helm Horstmann (Leiter des KIM bis Oktober 2021), Stefan Farrenkopf (Leiter des KIM seit No-
vember 2021) und Dr. Steffen Bücheler (stellvertretender Leiter des KIM) für ihre fundierte und 
engagierte Mitwirkung. Ebenfalls bedanke ich mich bei Julia Klingemann (CHE Consult), die den 
Strategieentwicklungsprozess professionell begleitet hat. Für die Entwicklung des Strategiepa-
piers war auch der Think Tank zentral, der fakultäts- und statusgruppenübergreifend zusam-
mengesetzt war. Am Think Tank mitgewirkt haben Dr. Folkert Degenring (Stabsstelle Weiter-
entwicklung der Lehre), Dr. Katrin Feuser (Leiterin Rektoratsbüro), Benjamin Gehring (Leiter 
Akademisches Auslandsamt), Sarah Graf (Promovierendenvertretung), Martin Junghanns (Stu-
dierendenvertretung), Jun.-Prof. Dr. Christian Krupitzer (Fachgebiet Lebensmittelinformatik, Fa-
kultät N), Dr. Christian Marchetti (Forschungsreferent), Dr. Bernd Schneider (Mittelbauvertre-
tung), Jun.-Prof. Dr. Anthony Stein (Fachgebiet Künstliche Intelligenz in der Agrartechnik, Fa-
kultät A), Dr. Petra-Maria Strauß (Leiterin Stabsstelle Dokumentenmanagement und digitale 
Prozesse) und Prof. Dr. Jens Vogelgesang (Fachgebiet Kommunikationswissenschaft, insbeson-
dere Medien- und Nutzungsforschung, Fakultät W). Die Mitglieder des Think Tanks haben sich 
zwischen Mai 2021 und Februar 2022 regelmäßig getroffen, um die Strategie mit auszuarbeiten 
und die unterschiedlichen Perspektiven zu integrieren. Einen herzlichen Dank an alle Mitwir-
kenden für ihr Engagement, ihre Perspektiven und Gestaltungsfreude. Das Strategiepapier 
wurde zudem im Rektorat, im Senat und Universitätsrat, in den drei Fakultätsräten der Fakul-
täten Agrarwissenschaften, Naturwissenschaften sowie Wirtschafts- und Sozialwissenschaften, 
in spezifischen Workshops zu Forschung, Studium und Lehre, Administration sowie in einer 
hochschulweiten Veranstaltung (Hohenheim Live am 24.01.2022), aber auch mit den Beschäf-
tigten des KIM, dem Personalrat, der Abteilung Hochschulkommunikation, dem CSH, dem Stu-
dierendenparlament und Promovierendenkonvent diskutiert. Ich bedanke mich bei allen Uni-
versitätsangehörigen für die wertvollen Diskussionsbeiträge und ihr vielseitiges Interesse. Der 
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gemeinsame Prozess der digitalen Transformation der Universität Hohenheim ist bereits sehr 
gut gestartet und ich freue mich auf den weiteren Weg der Umsetzung mit ihnen. 

 

Prof. Dr. Caroline Ruiner 
Prorektorin für Digitale Transformation  
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4 Glossar und Abkürzungsverzeichnis 

BI  .................................................................................... Business Intelligence – Software der HIS eG 
bwCloud ............................................................................. Landesdienst Infrastructure-as-a-Service 
bwDataArchiv...................................................... Landesdienst Archivierung von Forschungsdaten 
bwHPC ................................................................... Landesprojekt zu High Performance Computing 
bwNGB ................................. Landesprojekt neues gemeinsames Bibliotheksmanagementsystem 
bwSync&Share ................. Landesdienst Dateiaustausch und Onlinespeicher für Desktop-Daten 
bwUni.digital .................. Digitale Transformation administrativer Prozesse an den Universitäten 
CIO ................................................................................................................ Chief-Information-Officer 
CSH .......................................................................................................... Computational Science Hub 
DIC ............................................................................................................... Data-Intensive Computing 
DT ..................................................................................................................... Digitale Transformation 
Fakultät A .............................................................................................. Fakultät Agrarwissenschaften 
Fakultät N .............................................................................................. Fakultät Naturwissenschaften 
Fakultät W ............................................................... Fakultät Wirtschafts- und Sozialwissenschaften 
FIS ............................................................................... Forschungsinformationsmanagement-System 
HDZ ....................................................................... Hochschuldidaktikzentrum Baden-Württemberg 
HND-BW ........................... Hochschulnetzwerk Digitalisierung der Lehre in Baden-Württemberg 
HPC ....................................................................................................... High Performance Computing 
ILIAS ......................................................................... Lernplattform (Learning Management System) 
KI  .......................................................................................................................... Künstliche Intelligenz 
MPM ............................................................................................................ Multiprojektmanagement 
SEP...................................................................................................... Struktur- und Entwicklungsplan 
Single Sign-on .............................................................................................................................................................. 

Authentifizierungsverfahren, bei dem sich Benutzer:innen auf sichere Weise an mehreren 
Anwendungen und Websites anmelden können, dabei jedoch nur ein einziges Mal ihre 
Zugangsdaten eingeben müssen. 

SKI .............................................................................. Senatskommission Informationsmanagement 
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